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As selbstständige oder doch vermeintlich selbstständige europäi- 

sche Arten der Gattung Micropeza sind, aufser der Linne’schen 

Micr. corrigiolata, zu welcher bekanntlich Calobata filiformis 

Fabr. als Synonym geliört, bisher nur noch vier beschrieben wor- 

den. Es sind dies in der Reihenfolge ihrer Publikation lateralis 

Meig., thoracica R. D., brevipennis Ros. und Kawallii Gimm. 
In meiner Sammlung befinden sich 4 europäische Arten. 

1) Micr. corrigiolata Lin. ist über ganz Europa, mit Aus- 
nahme seiner allernördlichsten Theile, verbreitet; auch besitze ich 
sie in Mehrzahl aus Kleinasien. Sie ist überall gemein und so be- 
kannt, dafs ich über sie weiter nichts zu bemerken habe. 

2) Meigen sagt von seiner Micr. lateralis, dafs sie ihm 
in der Gegend von Solingen ziemlich häufig, in der Stollberger Ge- 
gend aber nie vorgekommen sei. Bei den späteren Schriftstellern 
findet sich meines Wissens über sie weiter nichis, als die mehrfach 
wiederholte Notiz, dafs sie in England vorkomme. Ich bin nocb 
nicht so glücklich gewesen anfser Micr. corrigiolata eine zweite 
Micropeza in Deutschland zu finden, habe auch in den von mir 
durehmusterten Sammlungen Anderer keine solche vorgefunden. 
Wohl aber besitze ich südfranzösische und italienische Exemplare 
einer Micropeza, auf welche die Beschreibung der Micr. lateralis 
Meig. soweit palst, dals man sie wohl auf dieselbe beziehen 
kann. Um Meigen’s Beschreibung nicht falsch anzuwenden, mufs 
man sie mit der von Meigen gegebenen Abbildung vergleichen. 
Aus dieser Vergleichung ergiebt sich mit Bestimmtheit: 1) dafs 
die ein charaeteristisches Merkmal dieser Art bildende schwefel- 


gelbe Strieme des Thorax nicht, wie die Beschreibung verma. 
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then läfst. an den Brustseiten, sondern auf der Oberseite des Tho- 
rax liegt, von anffallender Breite ist nnd sich mit ihrem Ilinter- 
ende unter die Flügelwurzel hinziehl: 2) dafs die untere Nälfte 
der Brustseiten noch heller als die „schwärzliche” Längsstrieme ist, 
welche unterhalb jener Längsbinde liegt. — Dies vorausgesetzt. palst 
Meigen’s Beschreibung von Mier. lateralis anf weine Exemplare. 
welehe sich durch die Anwesenheit einer solchen breiten schwefel- 
gelben Strieme sehr auszeichnen, mit alleiniger Ausnahme folgen- 
der Differenzen. Meigen beschreibt die Stirn als glänzend schwarz 
mit gelbem Seitenrande nnd mil einer gelben, bogenförmigen Linie 
anf dem Scheitel, welche die Ocellen einschlielst; ich finde sie 
an meinen Exemplaren glänzend sechwarzbraun mil zwei gelben 
Striemen, welche zn beiden Seiten der Ocellen beginnen, sich vor 
denselben berühren und dann wieder auseinanderlaufend sich nach 
der Mitte des seitlichen Stirprands hinziehen und diesen fleekenar- 
tig säumen; aufserdem findel sich auf jeder Vorderecke der Stirn 
ein gelbliches Fleckchen, oder es isl aneh wohl der ganze Vorder- 
ranı] derselben gelbgesäumt; nur bei einem Exemplar sind die vor- 
her beschriebenen gelben Striemen auf ihrer Mitte nnterbrochen, 
so dals die Stirnzeiechnung desselben derjenigen. welche Meigen 
seiner Mier. lateralis „uschreibt, sehr nahe könmt. Nach Meigen’s 
Beschreibung sollte man ferner vermuthen, dals die schwarze Fär- 
bung, welche er der Oberseite des Thorax zuschreibt, mit der schwe- 
felgelben Färbung der breiten Seitenstrieme unmittelbar zusammen- 
stofse; auch das finde ich bei meinen Exemplaren nicht ganz so; 
es befindet sich bei denselben auf der Oberseite des Thorax eine 
äufsersi breite, matt grauschwarze Mittelstrieme, welche anf dem 
vorderen Theile derselben ziemlich den dritten Theil der Breite ein- 
nimmt und sich erst hinter der Quernaht viel mehr verbreitert; 
zwischen dieser grauschwarzen Mittelstrieme und der breiten schwe- 
felgelben Seilenstrieme ist die Färbung rothgelh oder fast gutigelb; 
ob dies blos an getrockneten. oder auch an frischen Exemplaren der 
Fall ist. vermag ich nicht zu beurtheilen. Die an den Brustseiten 
unler der schwefelgelben Strieme liegende Längsstrieme ist- bei 
keinem meiner Exemplare „schwärzlich“, sondern bei allen schmutzig 
brann mil dünner, weilser Bestäubung. — leh halte alle diese Un- 
terschiede nieht für hinreichend. um meine Arl für verschieden von 
Micr. lateralis Meig. zu erklären, ınufs sie vielmehr so lange für 
diese Art halten, als nicht ein einigermafßsen haltbarer Beweis für 
das Gegentheil erbracht wird. Sollte Jemaud dentsche Exemplare 
der Microp. lateralis besitzen, so würde eine genauere Auskunft 
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über dieselben höchst willkommen sein. Um das Urtheil über ihr 
Verhältnils zu der von mir für Micr. lateralis Meig. gehaltenen Art 
zu erleichtern, bemerke ich, ılafs bei meiner Art die Fühlerborste aufser 
n ihrer Basis weilslich ist, dafs die Fühlergruben brann ausgefüllt 
ind, dafs die vor dem Ende der Schenkel befindlichen braunsch wärz- 
lichen Ringe oft sehr verblassen, dafs die Vorderschienen bei aus- 
gefärbien Exemplaren mit Ausnahme der Basis schwarzbrann ge- 
färbt sind, dafs die Mittel- und Hinterschienen an der äufsersten Ba- 
sis stets eine deutliche Bräunung besitzen, dafs die Flügel wohl 
glashell genannt werden können, aber doch einen wässrig lehmgelb- 
lichen Farbenton haben nnd dafs endlich die erste Hinterrandszelle 
fast vollkommen geschlossen ist. Ihre Gröfse übertrifft die der Micr. 
corrigiolata etwas, wie dies Meigen auch von Mier. lateralis an-. 
giebt. 

3) Rob. Desvoidy beschreibt die Mier.thoracicaals Phan- 
tasma thoracicum so: „Taille du Ph. filiforme (d. h. Mier. cor- 
rigiolutu): face, corselet et dessons de l’abdomen flavescens ou d'un 
flavescent [anve; dos du corselet noir; dos de l'abdomen noir, avec 
l'insertion des segmens flavescenle; cuisses d'un jaune påle, avec 
un petit anueau noir; tibias et tarses bruns. — Ich finde in dieser 
Beschreibung nichts. was nicht auf die unmittelbar vorher bespro- 
chene Art pafste, man müfste denn die Angabe: „dos du corselet 
noir“ für auf dieselbe nieht anwendbar hallen. Die flüchtige Dürf- 
tigkeit der ganzen Beschreibung giebt mir das Recht auch die Ge- 
nauigkeit der Angabe über die Färbung des Thoraxrückens zu be- 
zweifeln nnd zu vermuthen. dafs dieses Phantasma thoracicum eben 
auch niehts anderes als Micr. laterales Meig. sein möge. 

4) v. Roser sagt von Micr. brevipennis nur: „corrigiola- 
tae similis, ulis abdomine mulio brevioribus, nervo longitudinali ul- 
timo abbreviato. — Wie die ganz kurze, auch bei Micr. corrigio- 
lata den Fliigelrand nicht ganz vollständig erreichende letzte Längs- 
ader noch mehr abgekürzt sein soll, ist nicht recht verständlich; 
vielleicht könnte v. Roser mit dem „nervo ullimeo* die fünfte 
Längsader gemeint haben; aber auch dann würde sich bierin kein 
bestimmter Unterschied von Mier. corrigiolata ergeben, da auch 
bei dieser das Bude derselben von der hinterm Queradern an oblile- 
rirt ist. Die Vermuthung, dafs v. Roser wegen des läugern Hin- 
terleibs des Weibchens der Micr. corrigiolata dieses für eine be- 
sondere Art gehalten und als Mier. brevipennis beschrieben haben 
möge, scheint mir nicht wohl zulässig; sie würde es sein, wenn 
der Geschlechtsunterschied bei den Micropeza - Arlen eiu minder 
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anfallender wäre. Man wird sieh denmach unter Mier. brevipen- 
nis v. Ros., wenn sie wirklich von Micr. eorrigiolata verschieden 
ist, eine dieser änfserst ähnliche Art mit erheblich kürzeren Flügeln 
zn denken haben. Tel kenne keine solche. finde auch bei allen Dip- 
terologen, welche nach der 1534 erfolgten Publieirnng der v. Ro- 
ser’schen Art geschrieben haben. keine solche erwähnt. 

5) Gimmerthal beschreibt Mier Kawallii in folgender 
Weise: „Nigra; hypostomate. palpis et pedibus lestareis. fronte el 
verlice nigro-fusco; alis hyalinis. — Lang. 2 lin. — Schwarz. Un- 
tergesicht und Wangen rostgelb, Stirn und Scheitel schwarzbraun; 
Taster und Rüssel rostgelb, erstere an der Spitze sehwarz. Die 
beiden ersten Glieder der Fühler gelb, das dritte mehr oval als 
tellerförmig. schwarzbraun mit zarthaarigzer Borste. Mittel- und 
Hinterleib glänzend schwarz mit greisen Härehen besetzt. Beine 
gelb; Mittel- und Hinterhüften hellbrann. Fülse gegen die Spitze in 
Braun ühergehend. Schwinger schneeweils mit gelblichem Stiele. 
Flügel glashell.‘ — Eine meiner Arten kann glänzeud schwarz ge- 
nanni werden, aber die Angaben. welehe Gimmerthal über die 
Färbung des Hinterleibs nnd der Beine von Mier. Kuawallii macht. 
passen auf sie nicht im allerentferntesten, so dals ich die Hier. Kawallii 
mit voler Bestimnitheit zu den mir nnbekannten Arten reehnen 
mufs. Bei allen späteren Sehriftstellern finde ich über sie keine 
Auskunft irgend einer Art. — Die von Gimmerthal angegebe- 
nen Merkmale reichen aus, nm die Selbsiständigkeit seiner Art je- 
dem Zweifel zu entziehen. 

Ich lasse die Beschreibung der beiden Arten, anf welche ich 
durchaus keine der pablizirten Beschreibungen zu deuten weifs. 
hier folgen. Beide sind von Herrn Christoph bei Sarepta entdeckt 
und mir freundlich mitgetheilt worden. 

6) Micropeza angustipennis, nov. sp. d et 2. — Lulea. 
antennis pedibusque concoloribus, extremo tibiarum apice larsisgue 
nigris. — Long. corp. 2— 24 lin, Long. al. 2 lin. 

Von schlankem Kärperbaue, ganz und gar hell gefärbt. Ge- 
sicht und Backen gelblich weifs, die Fühlergruben braun ansgefülh. 
Rüssel. Taster und Fühler gelb; die Fühlerborste bis zu ihrem Ende 
hin dunkelgefärbt. Stirn. Scheitel und Oberhälfte des Hinterkopfes 
ziemlich rein gelb; ‘die Ocellen tiegen in einem ganz kleinen braun- 
schwarzen Fleckehen und dieses anf der Milte eines grofsen gelben 
Dreiecks. welches von zwei dnnkelbrannen. nach vorn hin sehr con- 
vergivrenden Striemen eingefafst wird; die Stirn hat gewöhnlich un- 
terhalb ihrer Mitte einen kleinen braunsehwarzen Fleck. welcher 
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sich zuweilen nach oben hin Iinienartig verlängert, zuweilen aber 
auch ganz fehlt; der vordere Theil ihres Seilenrandes zeigt eine 
schmale weilsbesläuble Einfassung; an der Seile des Kopfes liegt 
millen hinter dem Auge ein schwarzbrauner oder kastanienbrauner 
Fleck. Auf der Oberseite des Thorax geht die Färbung aus der 
gelben mehr oder weniger in eine hell-ocherbräunliche über, so 
dals nur am Seitenrande eine ziemlich breite, reingelbe Längsstrieme 
übrig bleibt. welche sich mit ihrem Hinterende, wie bei Micr. la- 
teralis, uuter die Flügelwurzel hinzieht; innerhalb der mehr ocher- 
bräunlichen Färbung des Thoraxrückeus zeigen sich auf dem vor- 
deren Theile desselben gewöhnlich zwei wenig deutliche dunklere 
Längslinien, deren Lage der äulseren Grenze der bei Mier. latera- 
lis vorhandenen dunkelbraunen Mittelstrieme entspricht; hinter der 
Quernaht zeigen sich zwei viel deutlichere, weil auseinander liegende, 
dunkle Längsstriemen und milten zwischen ihnen der vordere An- 
fang einer dritten. Schildehen von der Farbe des Thoraxrückens. 
An den Brustseiten findet sich eine durchgehende, rotbbraune, mit 
dünner weilser Besläubung bedeckte Längsstrieme, welche bei we- 
niger ausgefärbten Exemplaren oft sehr blafs ist; der unter dersel- 
ben liegeude Theil der Brustseiten ist samnt der Brust gelb gefärbt; 
unmitlelbar über den Mitielhüften findet sich ein punktförmiges 
schwärzliches Fleekchen. Die Oberseite des Hinterleibs hat eine 
etwas schmutzig gelbe Färbung, doch mit Ausnahme der schwefel- 
gelben Hinterraudssäume der einzelnen Ringe; der Seitenrand der 
Hinterleibsriuge ist braun gefärbt, auch zeigen sich auf der Mitte 
derselben gewölnlich mehr oder weniger unregelmälsige braune 
Flecke. Das Hypopygium des Männchens ist gelb mil einem 
kleinen. aber auffallenden, glänzend schwarzen Flecke; die lange 
Legröhre des Weibehens ist rothgelb. Die sehr schlanken Beine 
sind gelb, die äulserste Spitze der Schienen und die ganzen Füfse 
braunschwarz oder schwarz. Flügel sehr schmal, glasarlig, mit lehm- 
gelblichem Farbentone nnd mit lehmgelben Adern; die erste Hinter- 
randszelle schmal geöfluet. 

7) Micropeza cingulata, nov. sp. d et Q}. — Nigra, an- 
tennis rufis, segmenlis ubdominalibus sulphureo-marginalis, pedibus 
nigris, femoribus posterioribus luleo- el nigro-annulalis, anticis ob- 
scurioribus. — Long. corp. 274% — 22 lin., Long. al. 144 — 2 lin. 

Schwarz, mäfsig glänzend. Der Seitenrand der Mundölfuung und 
das Gesicht gelb oder rotligelb, letzteres mil weilser Bestäubung; der 
mittle Theil desselben von Mundrande bis zu der Stelle, an welcher sich 
die beiden Seitenleisten des Gesichts berühren, dunkelbraun. Rüs- 
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sel braunschwarz mit hellem Knopfe; Taster schmntzig gelb. Fühler 
gelbroth, die Wurzelglieder zuweilen dunkler roth; die Fühlerborste 
mit Ausnahme der dunkeln Basis weilslich. Die Stirn und der 
ganze Hinterkopf schwarz, letzterer glänzend. erstere nur gleifsend 
und gegen ihr Vorderende hin mehr schwarzbraun, bei weniger ans- 
gefärbten Exemplaren in gröfserer Ausdehnung von dieser Färbung. 
Auf der Oberseite des Thorax und auf dem Schildehen geht die 
glänzend schwarze Färbung deutlich in das Stahlblane über, doch 
findet sich auf der hinteren Hälfte des Thoraxrückens eine breite, 
etwas eingedrückte. von dichter graner Bestäubung völlig matte 
Mittelstrieme; die Schulterecke ist dunkelgelb, bei manchen Stücken 
mehr gelbroth gefärbt. Brustseiten nud Brust haben dieselbe glän- 
zenüe, aus dem Schwarzen in das Stalılblaue ziehende Färbung wie 
dieOberseite desThorax. Die ziemlich glänzend schwarze Färbung des 
Hinterleibs zieht nicht in das Stahlblaue. bei weniger reifen Stücken 
dagegen oft in das Braunschwarze; der zweite, drille und vierte 
Hinterleibsabschnitt haben einen sehr in die Augen fallenden, schwe- 
felgelben Hinterrandssaum. während sich an dem fünften nur die 
Spur eines solchen findet. Der erste Abschnitt des Hypopygiums 
ist glänzend schwarz. der zweite dunkelbraun. an seiner Basis in 
verschiedener Ausdehnung ziegelroth; die Legröhre ist glänzend 
schwarz; der schmale zweite Abschnitt derselben, welcher gewöhn- 
lich ganz in den ersten zurückgezogen ist. hat eine brannschwärz- 
liche. gegen sein Ende hin eine gelbe Färbung. Alle Hüften sind 
braunschwarz. Bei ausgefärbten Exemplaren sind die ganzen Vor- 
derbeine braunschwarz; bei minder reifen nähert sich die Färbung 
ihrer Schenkel mehr oder weniger derjenigen, welche die hinteren 
Schenkel haben; diese sind dnnkelgelb. haben nahe vor ihrer Mitte 
einen ganz überaus breiten braunschwarzen Ring, welcher sich oft 
bis nahe gegen die Schenkelbasis hin ausbreitet, jenseits der Mitte 
einen zweiten viel schmäleren aber stets deutlichen, endlich unmit- 
telbar vor der Spitze noch einen ähnlichen dritten, welcher oft sehr 
verblafst. Die Schienen und Fülse sind ganz schwarzbraun oder 
schwarz; nur an der alleräufsersten Basis der ersteren zeigt sich in 
geringer Ausdehnung eine hellere Färbung. Schwinger weilslich. 
Fühler stark braungrau getrübt, an der Basis etwas lehmgelblich; 
die erste Hinterrandszelle schmal geöffnet. 
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Anhang. 
Ueber die europäischen Arten der Gattung Micropeza. 


Ueber die aufserenropäischen Micropeza-Arten weils ieh nur 
wenig zu sagen. Wiedemann zählt deren 4 anf. Er hat indes- 
sen Calob. pallipes Say mil. Unrecht zn Micropeza gezogen; sie 
ist eine wirkliche, mir wohlbekannle Calobata aus dem Formen- 
kreise der Culob. cibaria. — Ob die Fabricius’sche Musca ti- 
pulariu aus der Barbarei in Wahrheit, eine Micropeza ist, wie 
Wiedemann will. ist jedenfalls lraglich; gehört die Coquebert- 
sche, von Fabricius im Syst. Antl. und von Wiedemann zu 
Musca tipularia gezogene Abbildung wirklich zu dieser Ari, und 
zeigt diese Abbildung, wie Wiedemann berichtel, die Unterseite 
aller Schenkel mit. Dörnchen oder Börsiehen besetzt, so ist Mucsa 
tipularia sicher weder eine Micropeza noch eine Calobata, sondern 
gehört aller Wäahrscheinlichkeit nach entweder zu Nerius oder doch 
in eine mit Nerius nahe verwandte Gattung. 

Aulser den beiden von Wiedemann beschriebenen brasiltani- 
schen Arten. Micr. pullens und incisa, isi von amerikanischen Ar- 
ten nur noch Mier. producta Walk. aus Georgien bekannt gewor- 
den; ich besitze dieselbe aueh von Cuba; sie hat Achnlichkeit mit 
Micr. lateralis Meig., unterscheidet sieh aber. von Färbungsunter- 
sehieden abgeschen, leicht durch ilre schmäleren Flügel, durch die 
vollkommeu geschlossene erste Hinterrandszelle und durch die noch 
kürzeren HMiuterfülse. 

Da Micropeza cephalotes Walk. van Sierra Leone gar keine 
Micropeza ist, so ist his jetzt das Vorkommen von Micropeza-Ar- 
ten in Afrika überhaupt noch nicht sicher nachgewiesen. 

Die sonst bekannt gewordenen exotischen Micropeza- Arten 
sind: /ragilis Walk. aus Ostindien. forfieuloides Walk. von Neu- 
Guinea, prolixa Walk. von Batchian, tennis Dolesch. von Am- 
boina um vielleicht noch cine oder die andere, deren Bekanntına- 
chung mir entgangen secin mag. fch kenne keine derselben und 
habe sie bier nur aulgeführt, um ein Bild der bisher bekannt 
gewordenen geographischen Verbreitung der Gattung Micropeza zu 
geben. 


